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Wie der Frieden 
Der Pariſer „Temps“ bringt in ſeiner Abend— 

ausgabe vom Sonnabend nachſtehende Einzelhei 
ten über die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
im Spiegelſaale des Verſailler Schloſſes: 

Das Schloß zu Verſailles war nicht geſchmückt. 
Die Vollmachten der Delegierten wurden vor— 
mittags geprüft. Um 2 Uhr 45 Minuten nahm 
der Präſident der Konferenz Clemeneeau den 
oberſten Sitz im Spiegelſaal ein. Präſident 
Wilſon trat in den Saal, begrüßte ſich mit 
Clemenceau und allen Delegierten durch Hände— 
druck, worauf er ſich zur Rechten Clemenceaus 
niederließ. Die Wache, die bis zu dieſem Augen— 
blick vor den Preſſevertretern aufgeſtellt war, zog 
ſich zurück. 

Um 3 Uhr 10 Min. wurden bei einer impo— 
nierenden Stille die deutſchen Bevollmächtigten 
hereingeſührt. Es waren ihrer 5. Sie nahmen 
die für ſie beſtimmten Plätze ein, und zwar 
hinter dem Tiſch der Vertreter Japans. 

Clemenceau erhob ſich von ſeinem Sitz und 
hielt folgende Anſprache: 

IIch eröffne die Sitzung und ſtrebe eine Ver— 
ſtändigung der alliierten und der deutſchen Re— 
gierung an. Der Inhalt des zur Unterzeichnung 
vorgelegten Vertrages iſt mit demjenigen identiſch, 
welcher der deutſchen Delegation überreicht wor— 
den iſt. Ich bitte zu unterſchreiben. Die Unter⸗ 
zeichnung iſt gleichzeitig ein unwiderrufliches 
Einverſtändnis mit allen Forderungen und Be— 
dingungen des Vertrages. Ich habe die Ehre, 
die Herren Delegierten der deutſchen Regierung 
zu bitten, ihre Unterſchriften zu leiſten.“ 

Hierauf erhoben ſich die 5 Delegierten der 
deutſchen Regierung von ihren Sitzen, näherten 
ſich dem in der Mitte des Saales aufgeſtellten 
kleinen Tiſche und unterſchrieben der Reihenfolge 
nach den Vertrag. Die Delegierten der alliierten 
Staaten traten ſodann der Reihenfolge vach an 

daes⸗ Tiſchchen und leiſteten ihre Unterſchrift. Als 
der letzte der Delegierten unterſchrieben hatte, 
feuerte die Artillerie 101 Schuß ab. Der Frieden 
war geſchlofſſen. 

Das Feſteſſen. 
Paris, 29. Juni. (P. A. T 

Das Ehepaar Poincaré veranſtaltete im 
Elyſẽe⸗Palaſt zu Ehren des Ehepaares Wilſon 
und der Delegierten der Friedenskonferenz ein 
Feſteſſen, an welchem allẽ augenblicklich in Paris 
weilenden hervorragenden franzöſiſchen und fremd⸗ 
ländiſchen Perſönlichkeiten teilnahmen. Poinearé 
hielt eine Rede, in welcher er dem Geunius der 
SGerechtigkeit Wilſon die gebührende Ehre erwies 
und die warme franzöſiſch-amerikaniſche Freund— 
ſchaft feierte. Der Präſident wies darauf hin, 
daß die bisherigen engen Bande erhalten werden 
müſſen, damit man die Früchte des durch ge 
meinſame Kräfte errungenen Sieges ſammeln 

kõnne, ſofern der Vertrag in der Folge nicht 
einen Papierfetzen darſtellen ſolle. Des weiteren 
verklündete Poincarẽ den Willen, den Völkerbund 
zu ſeinem Triumphe zu verhelfen und fügte hinzu, 
daß die Verſenkung der Schiffe, die Verbrennung 
der Fahnen und das Säbelgeraſſel an der pol— 
niſchen Grenze nicht im geringſten von der Reue 
Deutſchlands Zeugnis ablegen. Was ſie für 
Abſichten haben, beweiſt ſchon die Vergewaltigung 
des Verltrags, der bereits vor ſeiner Unterze ich— 
nung überlreten wurde. 

Zum Schluſſe brachte Poincaré Hochruſe aus 
auf Wilſon und ſeine Gemahlin, auf die Dauer⸗ 
haftigkeit der franzöſiſch-amerikaniſchen Freund— 
ſchaft und die unverbrüchliche Einigung aller 
alluierten und aſſoziierten Völker aus. 

Wilſon dankte für die ihm gewidmeten Worte 
und für den ihm und dem amerikaniſchen Volke 
bereiteten Empfang und bedauerte, daß er Frank—⸗ 
reich verlaſſen müſſe, deſſen Leiden er aus der 
Nähe zugeſehen habe. 

ſchloſſen wurde geſchloſſen wurde. 
Deutſche Preſſeſtimmen. 

Nauen, 29. Juni. (P. A. Ty. 
Die deutſche Preſſe warnt immer noch vor 

dem Friedensvertrag, den ſie als Produkt der 
Gewalt und der Kurzſichtigkeit bezeichnet. Die 
Deutſchen blicken mit Gleichgülligkeit auf die Er⸗ 
eignifſe, die ſich in Paris und Verſailles abge— 
ſpielt haben, indem ſie meinen, daß dieſer Fiede 
ſelbſt nach der Behauptung ſeiner Schöpfer keine 
Grundlage für die Aubahnung einer dauernden 
Freundſchaft zwiſchen den Völkern ſein könne. 

Verſöhnung mit Deutſchland? 
Berlin, 28. Juni. 

Der Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ meldet 
aus Kopenhagen: In der Sonntagsnummer des 
„Weekly Diſpatch“ veröffentlicht der Kriegs— 
miniſter Ehurchill einen intereſſanten Ax— 
tilel über Englands künftige Politik. Er hebt 
hervor, daß es abſolut notwendig ſei, daß Eng— 
land treue Freundſchaft mit den Vereinigten 
Staaten halte und daß beide Mächte Franlreich 
ſtützen. 

Churchill betont jedoch auch, es könne keine 
Rede von einem dauernden Frieden in Europa 
ſein, wenn die Alliierten nicht auch mit dem 
deutſchen Volk Frieden ſchließen und ihm ſo Ge⸗ 
legenheit geben, für ſeine politiſche Befreiung zu 
ſorgen, nachdem Deutſchland bewieſen haben 
würde, daß es in binem neuen Geiſte arbeiten 
will. Deutſchland müſſe auch in den Böllerbund 
aufgenommen werden können, damit man nicht 
riskiert, daß es zuſammen mit Rußland eine 
neue Liga bilde, die in hohem Grade die Arbeit 
für den Völkerbund erſchweren kann, da der 
Völkerbund jedenfalls nur aus den angelſächſiſchen 
und lateiniſchen Völkern beſtehen und nie ſtark 
genug ſein werde, den dauernden Frieden in 
Zentraleuropa zu fichern. 

Churchill bemerkt weiter, daß der Friede auch 
nicht dauerhaft ſein könne, ſolange die bolſchewi— 
ſtiſche Tyrannei in Rußland nicht aufgehört habe. 
Im übrigen ſei man der Anſicht, daß die Zeit 
nicht fern ſei, daß Rußland und Deutſchland 
wieder bedeutende Faktoren in der Welltpolitik 
ſein werden, was die Entente nicht verhindern 
kann, ſelbſt wenn ſie wollte. 

Solland gegen die Auslieferung 
Wilhelms I. 

Die Frage der eventuellen Auslieferung Wil— 
helms II. wird in der öffentlichen Meinung der 
Niederlande lebhaft beſprochen. Die Sozialiſten 
ſtehen auf dem Standpunlkt, daß unter keinen 
Umſtänden das Aſylrecht verletzt werden dürfe, 
da dieſes das höchſte ſei, was die Neutralen zu 
ſchützen hätten. In allen Parteien iſt man darü— 
ber einig, daß die Regierung ſich der Ausliefe— 
rung widerſetzen müſſe und nur der Bedrohung 
durch Gewalt weichen würde, wenn der Beſtand 
des Niederländiſchen Reiches in Gefahr ſei. 

Deutſchoöſterreich und der Völkerbund. 
Saint⸗Germain, 28. Juni. 

Staatskanzler Doltor Renner hat im Namen 
der deutſchöſterreichiſchen Delegation dem Präſi— 
denten, der Friedenskonferenz eine Note über— 
reicht) die den Völkerbund zum Gegenſtande hat. 
Es heißt darin: Deutſchöſterreich erwartet und 
fordert angeſichts ſeiner geringen Volkszahl, ſeiner 
ausgedehnten und ungünſtigen ſtrategiſchen Gren⸗ 
zen und ſeiner vollſtändigen militäriſchen Ab⸗ 
rüſtung den beſonderen Schutz des Völkerbundes 
und ſieht es als Vorbedingung ſeiner Exiſtenz 
an, daß ſeinem Wunſche nach ſofortiger 
Aufnaͤhme in den Völkerbund ſtattgegeben 
werde. Deutſchöſterreich hält ſich zwar nicht für 
berufen, an den Satzungen des Völlkerbundes 
Kritik zu üben und Gegenvorſchläge zu machen, 
legt jedoch dem Kongreß Anträge vor, die ein 
Mitglied ſeiner Friedensdelegation, der ausge— 
zeichnete Völkerrechtslehrer Profeſſor Lammaſch, 
ausgearbeitet hat, der als Mitarbeiter der erſten 
und zweiten Haager Friedenskonferenz und als 
bekannter Friedensfreund beanſpruchen darf, in 
dieſer Frage als Tachmann und Gelehrter ge— 
hört zu werden. Die Delegation ſchließt ſich 
feinen Anregungen gerne an. Außerdem legt ſie 
eine Anregung in bezug auf den gegenſeitigen 

Staaten des Völkerbundes vor, der auf der 
Grundlage der Gleichſtellung aller Angehoͤrigen 
der Völkerbundſtaaten mit den JInländern, im 
übrigen auf der Grundlage der Meiſtbegünſti— 
gung durch einen Welthandelsvertrag geregelt 
werden ſollte. 

Aus Paris wird in Ergänzung unſerer bis— 
herigen Nachrichten noch gemeldet: 

der Rat der Drei hat ſich mit der Aus— 
füllung der Lücken im Vertrag mit Oeſterreich 
beſchäftigt. Die Berater der ſinanziellen und 
und wiriſchaftlichen Fragen wohnten der Ver— 
ſammlung bei. Obwohl die Abrbeit Forlſchritte 
gemacht hat, iſt es ausſichtslos, daß der Friede 
unterſchrieben werden kann, bevor Wilſon 
heimreiſt. 

Die Alliierten beabſichtigen radikale 
Aenderungen an den bisher gemachten Be— 
ſtimmungen vorzunehmen. Beſonders in den 
finanziellen und wirtſchaftlichen Beſtimmungen, 
da man ſich klar iſt, daß die finanzielle Lage 
Oeſterreichs ſehr ſchlecht iſt. 

Man verlangt nicht mehr die urſprünglich 
geforderte Zahlung von einer Milliarde als Rate 
durch Oeſterreich, da das Land ſonſt über kein 
Arbeitskapitul verfügt. Die ganzen Fragen der 
Entſchädigungen werden überhaupt der Zukunft 
überlaſſen. 

Man iſt ſich darüber einig, daß Oeſterreich 
finanziell geholfen werden muß, damit es nicht 
in Armut verkümmert. Es beſteht alſo ein 
weſentlicher Unterſchied in der Behandlung von 
Oeſterreich und Deutſchland und die Hoffnung 
der Ilaliener ſowie der anderen Südſtaaten, 
große Geldbeträge von Oeſterreich zu erhalten, 
wird mit einer neuen Entläuſchuſig endigen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 29. Juni. 

Galiziſch-wolhyniſcheFront: Nach— 
dem unſere Truppen nach dem planmäßigen Rück— 
zug ihre neuen Stellungen, die von der Oberſten 
Heeresleitung vorgezeichnet wurden, bezogen hat⸗ 
ten, begann geſtern unſere Gegenoffen— 
ſive an der ganzen galiziſchen Front. 
Unſere Truppen brachen überall den Widerſtand 
der Ukrainer und erreichten im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages die Linie Saſow—Zloczow—Nara-— 
Jowka. Durch die Einnahme von Wzgorz öſtlich 
don Haliez gelangte die Bahnlinie Halicz —Sta— 
nislawow wieder in unſeren Beſitz. Der Feind 
erlitt ſchwere Verluſie an Toten und Verwunde⸗ 
ten. Er verlor gegen 2000 Gefangene, annähernd 
30 Maſchinengewehre und eine große Menge von 
Munition. Heute ſetzen unſere Truppen den Vor⸗ 
marſch fort. 

Podlaſiſche Front: Verſtärkte Artille— 
tätigkeit des Gegners bei Jaſiolda. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Zuſammenſtöße von Erkundungsabteilungen, ſonſt 
Ruhe. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Die Zukunft Danzigs. 
Danzig, 27. Juni. 

Der Oberbürgermeiſter Sahm hielt an die 
Stadtverordneten eine längere Anſprache, aus 
der, folgende Sätze gemeldet werden: Im Augen— 
—* der Unterzeichnung des Friedensvertrags 
fällt Danzig von ſeiner früheren Heimat ab. 
Wir, die wir immer redlich zu unſerem geliebten 
Vaterlande ſtanden, müſſen uns betrübt der 
Bedingung fügen, hoffend, das Deutſchtum 
unveranderlich in dieſer alten Stadt zu erhalten. 
Wir ſind Deutſche und wollen Deutſche bleiben. 
Wir vertrauen dem Volke und geben uns der 
Hoffnung hin, daß in dem Augenblick, wo eine 
neue Staatsbildung eintritt, keine Abſonderungs— 
Aktion irgendwelcher Art unternommen werde. 
Wir glauben ebenfalls den Verſicherungen der 
Entente, daß die freie Stadt Danzig ihre eigene 
Autonomie haben wird und daß es unter keinem 
Vorwande zu Polen gehören werde. Jetzt ſchon 
hat der Danziger Magiſtrat es für angebrächt 
angeſehen, grundſätzlich ſeinen Standpunkt zur 
Verfaſſung der freien Stadt zu bekunden. Nach 
Artikel 103 werden im Einverſtändnis mit dem 
Oberkommiſſar der Ententemächte beſondere 
Satzungen der freien Stadt übergeben werden. 
Wir ſind der Meinung, das der hauptfſächlichſte 
Vertreter der Stadt Danzig und das Inſtrument 

Tribune“ 

ſei. Wir wünſchen jedoch, daß bei der Feſtſehung 
der Danziger Verfaſſung ſich Arbeitervertreter in 
weiteſtem Umfange milbeteiligen, weshalb wir 
beſchloſſen haben, ihre Zahl vou 11 auf 14 zu 
erhöhen. Außerdem wünſchen wir, daß eine 
beſondere Kommiſſion, beſtehend aus Vertrekern 
aller politiſchen Kreiſe, zur Mitarbeit herangezogen 
werde. Wir werden bemüht ſein, die Verfaſſung 
Danzigs auf breiteſte demokratiſche Grundlage 
zu ſtützen. 

Die Lage in Deutſchlaud. 
Der Siſenbahnerſtreit. 

Nauen, 29. Juni. (P. A. T.) 
Die am 28. d. M. ſtattgefundenen Verhand⸗ 

lungen zwiſchen Regierung und den Eiſenbahnern 
verliefen abermals ergebnislos. 

Rückberufung der beurlaubten 
Offiziere. 

Paris, 29. Juui. (P. A. T.) 
Der „Matin“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß 

ſämtliche in der Schweiz ſich aufhaltenden beur— 
laubten deutſchen Offiziere den Befehl zur Rück— 
kehr erhalten haben. 

Die Tage in Samburg. 
Nauen, 29. Juni. (P. A. T.) 

In Hamburg dauern die Plünderungen fort. 
Um Mitternacht trat endlich Ruhe ein. Die 
Volksmiliz konfiszierte eine Menge Waffen und 
Munition. 

Königswuſterhauſen, 29. Juni. (P. A. T) 
Die Truppen des Generals Lettow-Vorbeck 

wurden aus Hamburg zurückberufen. Die unab— 
hängigen Sozialiſten erließen einen Aufruf, in 
welchem ſie darauf hinweiſen, daß die Reaklio— 
nären einen Anſchlag gegen die beſtehende Regie— 
rung planen. Die Unabhängigen fordern eine 
RekonſtruktionderRatidnalverſamm— 
lung. 

Kein Widerſtand Danzigs. 
Königswuſterhauſen, 29. Juni. P. A. T.) 

Der Vollzugsrat in Danzig hat erklärt, daß 
im Falle eines Angriffs kein bewaffneter Wider⸗ 
ſtand geleiſtet werden ſolle. 
Ein Direktoriat in Rönigsberg? 

Königswuſterhauſen, 29. Juni. G. A. T) 
Einige unverantwortliche Politiker verſuchten 

die Bildung eines Direktoriats in Königsberg, zu 
welchem Weſt- und Oſtpreußen, die Pomerellen 
und Schleſien gehören ſollten und deſſen Aufgabe 
der Kampf mit Polen ſein ſollte. Dieſer Plan 
ſcheiterte jedoch. 
Verbot der Deutſchen Tageszeitung“ 

Berlin, 29. Juni. P. A. T.) 
Die „Deutſche Tageszeitung“ wurde vom 

Oberſten Heerführer und Reichswehrminiſter Noske 
eines Aufrufs zur Vergeltung im Reiche 

verboten. 

Die Gerüchte von der Flucht Ses 
Kronprinzen. 

Paris, 29. Juni. P. A. S) J 
Viele Blätter bezweifeln die Richtigkeit der 

Meldungen über die Flucht des Kronprinzen. Der 
Matin“ ſchreibt, die Flucht wäre unnüß, da der 
Friedensvertrag ſeine Auslieferung nicht ver— 
langt. Würde er aber nach Deuiſchland zurück 
kehren, ſo könnte er ſeinen Namen aͤuf der Diſte 
der Auszuliefernden finden. 

Ein deutſch⸗ japaniſches Geheimablommen. 
Wien, 29. Juni. (P. A. T). Die „Chicago 

meldet aus Saint⸗Germain unterm 
heutigen Datum, daß Deutſchland und Japan 
während des Krieges ein Geheimabkommen ge— 
plant haben, welches das Ziel verfolgen ſollle 
die Intereſſen Englands und Amerikas aus Aſien 
auszuſchalten und England von Amerika poliuſch 

und Aſien unter zu trennen, ferner China 
Deutſchland und Japan aufzuleilen. Einer de 
Vertragsartikck beſagte, daß Japan auf der 
Friedenskonſerenz zu gunſten Deutſchlands auf⸗ 
treten müßte, damit Deutſchland territorial und 
finanziell weniger leide. 
betraf ein Militärabkommen zum' gegenſeligen 
Schutze gegen einen tendenziöſen Angriff England⸗ 

Verkehr und den Güteraustauſch zwiſchen den ihrer Willensäußerungen der heutige Magiſtrat S nd Amerilas. 

Ein weiterer Artikel 
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Lodzer Freie Preſſe — Monlag, den 0. Juni 1919 

Lokales. 
Lodz, den 36. Juni, 

Regenzeit. 
Und die Zeit kam, mitten im Sommer, 
Mitten im Reifen, in der es regnet, 
Regnet ſeit vier Tagen und vier langen Nächten, 
Die ſo duͤnkel, geſpenſtiſch und, ſtürmiſch ſind. 
Schwarze Wolken jagen am Himmel ſich, 
Leer ſind die ſonft ſo belebten Gaſſen, 
Laternenlicht ſpielt in ſchimmernden Pfützen, 
nd die Siraße dehnt ſich aus zur Unendlichteit. 
Raſſelt der Wind in den Jalouſien, 
Fährt durch tropfende Jasminſträucher, 
Rültelt und ſchüttelt die naſſen Akazien ... 
Schlürſende Schritte hallen von drüben, 
Eine Türe knarrt, trauliches Lampenlicht 
Fällt auf die Flieſen, dann wieder 
Kiappi die Türe ins Schloß, und 
Mur der Regen rauſcht wie 
Aus verborgenen Märchenbrunnen ... 

Marga Teibnerbach, Lodz, 

Das Schauturnfeſt des Lodzer Sport- und 
Turnvereins, das geſtern in der Turnhalle an 
der Zakontnaſtr. 82 veranſtaltet wurde, hatte 
einen großen Erfolg ſowohl in ſportlicher als 
auch in materieller Hinſicht zu vexzeichnen. Es 
hatie ſich zu demſelben eine ſehr zahlreiche Teil— 
nehmerſchaft eingefunden, darunter auch Abord— 
nungen verſchiedener hieſiger und auswärtiger 
Turn⸗ und Sportivereine. An dem Schauturnen 
beteiligten ſich nur die Turnerſchaft des feſigeben— 
den Vereins im vollen Beſtande. Um 5 Uhr 
nachmittags begann der Aufmarſch der Turner 
zu den tuͤrneriſchen Vorführungen. Es wurden 
der Reihenfolge nach geboten: 1) Geräteturnen 
der aktiven Turner und Jugendriege unter der 
Leitung des Turnwarts Herrn Oskar Triebel: 
2) Freübung der Jugendabteiteilung unter Lei— 
tuͤng des Turnwaris · Herrn Edmund Nippe: 
3) Hanutelübung der altiven Turner (Leitung: 
Herr Triebel); 4) Fahnenreigen der Jugendriege 
Veitung: Herr Nippe); 5) Stabübungen der 
Vorturnerſchaft in Binden und Kreiſen (VLeitung: 
Herr Triebel) und 6) Kürturnen au Reck, Bar⸗ 
ren und Tiſch (Leitung: Herr Triebeh). Alle ein— 
zelnen Vorführungen wurden exalt und mil großer 
Vravour ausgeführt. Beſonders effektvoll waren 
die Stabübungen der Vorturnerſchaft. Die Tur. 
ger ernteten bei allen einzelnen Ausführungen 
ſtürmiſchen Beifall der Zuſchauer. Nach dem 
Schauturnen hielt der zweite Vorſitzende des 
Vereins, Herr Waldemar Wrzozek die Feſtan⸗ 
ſprache. Hierauf begann der Tanz, zu welchem 
die Muſikkapelle unler der, Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Arno Tonfeld eine vorzügliche 
Tanzmuſik lieferte. 

Eine Abordnung des Vereins der 
Fabrikanten und Kaufleute begab ſich nach 
Warſchau, um ſich vom Verpflegungsminiſter über 
die Zuſtellung von Rechnungen und Preisver— 
zeichniſſen an das Kriegswucheramt näher auf⸗ 
ttären zu laſſen. Infolge der Schwierigkeiten 
bei der Ausführung der letzten Verfügung des 
Miniſiers und des zu erwartenden ungünſtigen 
Tinfluſſes auf die erwachende Induſtrie und den 
Handel hal die Abordnung eine Reihe von Hin— 
eiſe ausgearbeitet, die * ſtreben, den Wucher 
zu bekämpfen und zu gleicher Zeit die Intereſſen 
der ſoliden Kaufmannſchaft zu wahren. 

Die bei dem Verein beſtehende Einkauftsſektion 
hat für die Behörden eine Deulſchrift in der 
Frage der Inbetriebſetzung der Induſtrie ausge⸗ 

arbenet. U. a. wird daxin auf die Notwendig— 
keit der Errichtung eines Prüfungsamts für Wolle, 
wie ſolche im Auslande beſtehen, hingewieſen. 

Gegen die unmoraliſchen Theaterauffüh⸗ 
rungen. Das Miniſterium des Innern hat an 
die Kreiskommiſſare und Polizeichejs in Warſchau, 
Lublin und Lodz folgendes Rundſchreiben ge⸗ 
ſandt: Seit einiger Zeit wiederholen ſich die 
Klagen über den demoraliſierenden Einfluß von 
Theateraufführungen mit anſtößigem Inhalt, die 
mit dem wahren Humor nichts gemeinſames 
haben und gegen den geſellſchaftlichen Anſtand 
berttoßen Da dieſe Aufführuugen ausſchließlich 
dazu dienen, die Sinne der JZuſchauer zu reizen 
umd die niedrigen Inſtinkte der Maſſe wachzu— 
rufen, ſtelle ich anheim, die Aufſührung ſolcher 
anſtößiger Werke zu verbieten. Vei Verſtößen 
gegen das Verbot oder bei Nichtbeachtung der von. 
der Zenſur vorgenommenen Streichungen müſſen 
die Schuldigen auſ Grund des Art. 138 des 
Strafgeſeßbuches zur Verantwortung Gezugen 
werden. 

Verkehr mit Kartoffeln. Der Polizeichef 
Zbrozek hat, dem Glos“ zufolge, vom Verpfle— 
gungsreferenten, Herrn Switalſki, folgenden Hin— 
deis in der Angelegenheit des freien Kartoffel⸗ 
verkehrs erhalten: Im Sinne der Verordnung 
des Verpflegungsminiſteriums iſt der Verkehr mit 
Kartoffeln im ganzen Reiche jreigegeben. Davon 
wurden inich Kommiſſariate bereits mehrmals 
in Kenninis geſeht. In letzter Zeit werden je— 
doch Wagen mit Karloffeln von Polizeibeamten 
angehalten und zu niedrigen oder Kontingent⸗ 
preiſen verkauft, die im freien Handel nicht ver⸗ 
pflichten. Da ſolche Eigenmächtigteit die Kar— 
toffelzuſuhr aus den benachbarten Kreiſen un— 
günſtig beeinflußt, bittei der Verpſlegungsreferent 
die Verordnung zu erlaſſen, daß für den Verkehr 
mit Kartoffeln keine Paſſierſcheine erſorderlich 
ſind und die Kartoffeln von der Polizei weder 
beſchlagnahmt noch freihändig verkauft werden 
dürſen“ Sollte auf dem Markte feſtgeſtellt wer— 
den, daß die Kartoffeln zu Wucherpreifen verkauft 
werden, ſo iſt daruͤber ein Protokoll aufzunehmen 
und die Angelegenheit dem Kriegswucheranmt zu 
unterbreiten“ Tie Karloffeln ſind jedoch auch in 

dieſem Falle an Ort und Stelle zu belaſſen. 
Handwerkerreſſource. Geſtern ſand die Jah— 

res Generalverſammtung der Handwerkerreſſoarce 
ſtatt. Den Voͤrſitz führte Herr Chondzynſki. Die 
HNeſſource zählte 653 Mitalieder. Der Geſchäfts— 
gang leidet unter den Rückſtänden. Es wird ge⸗ 
ptant, vom ſtädtiſchen Kreditverein ein Darlehen 
aufzunehmen. Die Kaſſe machte einen Umſatz 
von 187 141 M. Das Vudget für das laufende 
Jahr wurde auf 18 000 M. angenommen. Ge⸗ 
gen die Aenderung des Geſetzes über die Sonntags- 
kuhe wurde Einſpruch erhoben. In die Verwal— 
tung wurden gewählt die Herren: Wagner, Ja⸗ 
kubowſtki, Kolaſki, Kraszkiewicz, Raabe, Suwallki, 
Danielewiez, Lipo, Krzyzanowſti, Szymanfki, 
Kasprus und Dawidczynſki: in die Neviſions⸗ 
kommiſſion: Krachulce, Szymkowſti und Wru— 
blewſki. 

Jüdiſche Handwerkerkonfjerenz. Heute 
um Auhr nachmittags findet im Lokale des jü— 
diſchen Handwerlerklübs die Eröffnung der Kon⸗ 
ferenz der jüdiſchen Handwerkervereinigung des 
Lodzer Bezirks ſtalt. Es werden 60 —70 Dele— 
gierte erwartet. 

Vom jüdiſchen Gymnaſium. Am Freitag 
beendelen die Reifeprüfungen folgende Schüler: 
J. Szpiro, E. Bermann, M-. Mowszewicz, A. 
Goldfiein, J. Brawermann, G. Kronmann, A. 
Sipfchüt, A. Goldſtein, J. Krasnicki, A. Teit. 
lowich, M. Lew und L. Lewin. 

Das Statut über die ſtädtiſche Ein⸗— 
kommenſteuer enthält eine Reihe von Vor⸗ 
ſchriften, die jeden, dem Formulare zugeſchickt 
ſind, zur Abgabe von Extlärungen (Steuerdella⸗ 
atibnen) verpflichten. Die Nichterfüllung dieſer 
Vorſchriften wird mit einer Zulage zur Steuer 
beftraft. Um der Straſe zu entgehen empfiehlt es 
ſich, die Erklärungen ſofort abzugeben. 

Briefe nach Amerika. Ter poluiſche Staat 
organiſiert die Fürſorge für die polniſchen über— 
ſeeiſchen Auswanderer. Viele Familien haben 
ſeit fünf Jahren von ihren nach Amerika, Parana 
und anderen Ländern ausgewänderten Jamilien— 
milgliedern keine Nachricht erhalren. Nach der 
Organiſation der polniſchen Geſandſchaften im 
Außlande kommt die Emigrantenfürſorge in ge— 
regelte Bahnen und die Regierung ſammelt über 
polniſche Auswanderer bereits Material. In—⸗ 
iereſſierte Perſonen fönnen daher im Büro des 
Delegierten des ſtaatlichen Amtes für Arbeitsver 
mittlung, Petrilauer Straße 150, ihre oder die 
Adreſſen ihrer ausgewanderten Angehörigen, an 
geben. 

Die Logierdiebin 
berichteten mehrjach über 
odgierdiebin, der mehrere Lodzer Zimmexver— 
mieier zum Opfer gefallen ſind. Am 19. Juni 
hatte ſie wieder einen Diebſtahl verübt, der ihr 
jedoch zum Verhängnis werden ſollte. Sie 
wurde nämlich von dem Beſtohlenen am geſtrigen 
Sonntag anf der Straße erkannt und mit Hilie 
der Polizei ſeſigenommen. ireche Diebin 
heißt Kozlowſſla. 

Städtiſche Erd: und Pilaſterungs⸗ 
arbeiten. Jin Mai hat die Pſtaſteruugsabteilung 
der Baudeputation anuſ folgenden Straßen Pfla— 
ſterungen ausgeſührt: Vagiemnicka, terdezanſta, 
Nogwadowſta, Alexauinomer Shaufee, diniprol, 
rielna, Andtzeju und Skweruwaſtraße. Erd— 
elieiten murden ausgeführt bei der Requlirtung 

feſtgenommen. Wir 
das Treiben einer 

Die 

der Räuber jedoch keinen Glauben fand. 

der Straßen in Nowa-Mania und der Zrodlowa, 
Moſtowa, Tkacka, Konſtytueuna, Unie-Allee, Kon— 
ſtantiner Chauſſee, Poludniowa, Kosciuszko-Allee 
und Dombrowſta in Lodz. * 

Aus dem Reiche. 
.3 ö * 

Warſchu. Banditenüberfall. Am 
Sonnabend wurden zwei Kaſſierer des Miniſte— 
riums für öffentliche Arbeiten, die Geld zur 
Auszahlung mit ſich führten, hinter Wola 
von vier Banditen überfallen. Zwei von ihnen 
ſielen den Pferden in die Zägel, die zwei übrigen 
ſprangen auf die Triulbretter der Droſch?e und 
ſeuerten mehrere Schüſſe ab, 
Kaſſierer tödlich verwundet wurden. Darauf 
nahmen ſie eine gegen 20000 Markt enthaltende 
Taſche an ſich und entſlohen. Eine zweite Taſche, 
die ebenſalls gegen 200900 Mke. enthielt, ließen 
die Banditen in der Eile im Wagen zurück. 
Polizei nahm ſoſort die Verſolgung der Räuber 
auf. Einige Zeit darauf bemerlte in der Gegend 
von Wola Ldine Polizeipatroville einen verdächtigen 
Mann, der bei ihrem Anblick die Flucht ergriff 
und ſich in einem Slalle verbarg. Von hier be— 
gann'et auf ſeine Verfolzer zu feuern. Als der 
Vandit einſah, daß eine Flucht unmöglich iſt, 
nahm er ſich durch einen Revolverſchaß das 
veben. Bei der Leiche wurden 12000 Mk. vor— 
geſunden. Die übrigen Banditen konnten bisher 
nicht gefaßt werden. 

Auf die Kunde von dem Raubüberfall unter— 
nahmen die auf die Auszahlung wartenden Arbeiter 
im“ Fort Ehrzanow auf eigene Fauſt Nachſoc— 
ſchungen nach den Banditen. Das Ergebnis 
dieſer Ermittelungen war, daß die Arbeiter auf 
drei Soldaten jiießen, die ſich ſie Geſelljchaft 
eines Ziviliſten befanden. Alle vier hatten ſich 
in einem fremden Garten verirri, um Kirſchen 
zu holen. Die von den Arbeitern überraſchten 
Soldaten ergriffen die Flucht und jſlüchteten in 
das Fort Chrzanow, wo ſie gegen die in ver— 
folgende Menge eine Verteidigungsſiellung ein— 
nahmen. Ein Soldat der ein Gewehr bei ſich 
hatte, ſoll dabei mehrere Schüſſe in die Luft ab— 
geſeuert haben, durch die ſich die Menge jedoch 
nicht abſchrecken ließ. Als die Polizei am Orte 
des Vorſaͤlls eintraf, waren die vier angeblichen 
Banditen, die der Belagerung nicht ſtand halten 
konnten, der Menge in die Hände gefallen. Die 
wütenden Arbeiter beſchloſſen alle vier zuhängen. 
Als ſie baran gingen, dieſes Vorhaben auszu— 
führen, ſchritt noch zur rechten Zeit die Polizei 
ein, deren Ertlärung ven der Feſtnahme cines 

So 
wurden die abgeführten Soldaten während dem 
ganzen Weg nach Warſchau von den Arbeitern 
begleitet. Als bald auch das Kommiſſariat von 
der wütenden Menge belagert wurde, die die 
vier ungerecht mißhandelten Soldaten nicht heraus— 
laſſen wollle, wuͤrde die Einſchreitung der Gen— 
darmerie notwendig. Erſt als ein mit einem 
Maſchinengeweéehr bewafſfſnetes Auto erſchien, 
zog die Menge ab. 

Die Polizei iſt den übrigen Teilnehmern am 
Vanditenüberſall bereits auf der Spur. 

Letzte Nachrichten. 
Nevanche für die Verbrennung 

frauzöſiſcher Fahnen. 
Saint-Germain, 28. Juni. In einer 

Zuſchrift des „Temps“ wird allen Eruſtes an— 
geregt, die Verbrennung der franzöſiſchen Fahnen 
in Berlin mit der ſtraſfweiſen Niederlegung des 
Niederwald-Denkmals zu beantworten. 

Milderung der Lebensmittelnot 
in Deutſchland. 

Nauen, 29. Juni. (M. A. T.) Es iſi die 
Abſicht eniſtanden, eine Reihe von Erleichterungen 
für alle deutſchen Bevölkerungsſchichten durch 
Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe und Feſtlegung 
einer anderen wöchentlichen RNation zu ſchaffen. 
Fur die kommenden drei Wochen ſellen für dieſen 
zwect 12, Milliarden Mark angewieſen werden. 

Ein Auſſtand der Deutſchen? 
Paria, 29. Kuni. P. A. T.) Ten igaru“ 

eibt, daſ tatſfächlich Beweiſe dafür marhanden 
ud, daß vir Dentſchen onfen einet Aufſtantd de 
ri⸗ die pul niſethe Regierung ochberertett, ue vhall— 

echigeitig eutſprechelnde Gegentitaßregeln eigriffen 
verden muſſen, Es üſſe die ſoſditige Abrüſtunu 

durch die beide 

der für dieſen Zweck beſtimmten Truppen gefor— 
dert werden. 

Gegenrevolulionäre Bewezung in Ungarn. 
Königswuſterhauſen, 29. Juni. (P. 

A. T.) Aus deutſcher Quelle wird gemeldet: 
In Budapeſt fanden große Manifeſtationen gegen 
die Räteregierung ſtatt. Rote Fahnen wurden 
verbrannt und an deren Stelle weiß-grüne aus— 
gehängt. Es wurde der Belagerungszuſtand ver— 
hängt. Die Gegenrevolution iſt zwar unterdrückt 
worden, doch dürfte ſich die Räteregierung kaum 
halten. 4 

Serbiſche Truppenkonzentration an der 
italieniſchen Grenze. 

Berlin, 28. Juni. Der „Abend“ meldet 
aus Lugano: Das Bureau Stampa berichtet 
laui Telegraphen⸗Korreſ pondenz⸗ Bureadu aus Agram, 
daß ein ſyſtematiſcher Vormarſch ſerbiſcher Trup⸗ 
pen gegen die italiniſche Grenze ſtattfinde. 

Amerikaniſche Senatoren gegen die 
Japauer. 

Frankfurt, 28. Juni. Die „Frankfurter 
Zeitüng“ metdet aus New-Yort: Im Bundes⸗ 
ſmat förderte Senator Phegan den dauerne 
den Ausſchluß der Japaner aus 
den Vereinigteen Staaten. Es nannte 
ſie aſiatiſche Hunnen und betonte, daß das 
Selbſtbeſtinimungsrecht der Union ihnen gegen— 
uͤber darch den Völkerbund nicht eingeſchränkt 
werden dübrſe. 

Die Neger und die Friedenskonſerenz. 
New-York, 28. Juni. William Trotter, 

der berühmte amerikaniſche Parteiführer der Neger, 
iſt in Paris eingetroffen, um von der Friedens— 
konferenz die Regelung der amerikaniſchen Neger— 
frage ähnlich wie die der jüdiſchen und der an— 
deren Minoxritäten zu verlangen. 
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Wirtſchaftliches. 
Gegen die Schwierigkeiten der Einfuhr. 

Polniſche Handels- und Gewerbekreiſe arbeiten 
an der Zuſtandebringung eines großen Kongreſſes 
von Inlereſſenten aus Galizien, die ſich mit den 
Schwierigkeiten bei der Wareneinfuhr nach Klein— 
polen befaſſen ſoll. Das Ein- und Ausfuhramt 
des polniſchen Handelsminiſieriums ſtehe keines- 
wegs auf der Höhe ſeiner Aufgabe. Im Lande 
maungle es beſonders an Schuhen, Wäſche, Kleidern 
und allen anderen Bedarfsarlikeln, die ſeinerzeit 
aus Oeſterreich und Böhmen eingeführt wurden. 
Die Grenzen Tſchechiens ſind geſperrt, eine Ein⸗ 
futzr aus Rongreßpolen ſei durch die großen 
Valntadifferenzen uͤnmöglich, ſo daß eine Beſſe— 
rung der Verhältniſſe beziw. eine Erleichterung 
der Einfuhr dringend geboten ſei. 

Warenaustauſch zwiſchen Polen und 
Deutſchöſterreich. Wien, 29. Juni (P. A. T.) 
Ddie ſeiner Zeit in Warſchan unter dem Vorſitz 
des Staalsſekreltärs Zerbit geführten Verhand— 
lungen, betreffend den Warenaustauſch, gehen 
ihrem Ende entgegen. Nach dem bisherigen Er— 
gebnis der Verhandlungen ſoll Deutſchöſterreich 
von Polen monatlich 56,900 Tonnen Kohlen er— 
halten, und zwar zum Teil Steinkohle, zum Teil 
Zraurohle.“ Dieſe Kohle iſt ausſchließlich für 
Induſtriezwecke beſtimmt. Aus Polen ſollen ferner 
nach Oeſterreich Mineralöle ausgeführt werden. 
und zwar Benſin und Nafta, ſerner Leder zum 
Gerben, junge Kartoffeln, Eier, Gänſe und Pfer⸗ 
de zum Schlachten. Oeſterreich liefert Polen 
Schuͤhzeug, Kleidung, elektrotechniſche und Metall 
Erzeugnijſe, Papier- und Stellmachererzeugniſſe. 
Es iſt zu hoffen, daß beide Regierungen die Er— 
gebniſſe der Verhandlungen annehmen werden. 

Deutſch⸗ruſſiſche Handelsbeziehungen. 
Nauen, 29. Juni. (P. A. T.) Vertreter der 
deutichen Induſtrie begaben ſich mit Einverftänd— 
nis der deutſchen und der Moskauer Regierung 
nach Rußland' zwecks Anbahnung von Handelsbe⸗ 
ziehungen und Einziehung von Informationen, 
betteffend der künftigen Warenaustauſch zwiſchen 
hen heiben Lündern. 
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Htraueetber unb betunttöriilidhet Schriftlelier: 
Dant Triehe, Xnbd, 

iucth Luger Jteie Preſſte“, Petrelaueg Slacihe Ee, 

——— 

—XR 
LUnſeren geſchätzten Abonnenten teilen wir mit, daß 

wir die Vertretung der „Lodzer Freien VPreſſe“ 
vom 1. Julind. J. ab 

Herrn J. Schöler, Dluga-Straße 
übergeben haben. 

Wir bitten in allen Angelegenheiten, die den Ver⸗ 
trieb unſeres Blattes betreffen, ſich an genannien 
Herrn zu wenden. 

Verlag der Lodzer Fleien Preſe'. 

— — 

9 arſeiller velſeife, auch Spaniſche der Ve⸗ 
netianiſche Seiſe genauut, tauft Drogerie 
Ano DIEk TEL. Lodʒ, Petrilauer Sir. 157. 

Bettfedern venn en Milſchſtraße 23. 

XCCq .2 ACCCGCqc. Dr. S. Kantor 
Speziatarzt V 

Vetrikaner Straße Nt. 164, 
acte der Abdaugeliſchen Errahe 

Bezandlung mit Röntgenſtrahlen u. 

ſation u. Maſſage (Männer⸗ 

de⸗ 
9 H. Roschaner ſat dalt· g. xegethe Mougeler. Spezialargt für Haut⸗ 

u · Geſchlechtskrantheiten JEtpedinsa diens Blaues, abe 
Dzielna⸗-Straße Nr. 9. 

izich: Haarausſanß Elektri⸗ Sprechſtunden, von 5 Uhr nachm. 
bis 8 Uhr abends. 

ODr. meéd. J — — 
Die zwei Lodzer 
wilde Raugen 

gebeten, Brief aus der werde.. 

zuholen. 1239 

ſchwäche). Krankenempfang von 
92u. v. 6-8, f. Damen v. —6. 

Kaufe 
wenn Sie 

IL gewaſchen. 
In Criginalpadnng, in Trogenhandlungen und Apothelen erhältlich. 

und Handarbeiten dan 
Gallſpänen 

1016 

gdertuendel 
—58* können Sie verdienen, 

—ſ in der 

Lodzet Fleien Preſſe 
inſerieren! 

Tepriche, Pianinos, 

Hebamme 
Nowakowska 

Herren-Garderobe, Pelze, Wäſche, Dzielna⸗Straße Ar. 31. 7 

Lombard⸗ Empf. von 9—-12 uv. 326 Uhr. * 

wohnt jetzt 1097 

quittungen. Zahle die höchſten 
Preiſe. Wulczanſta 43 W. 6. 12360 

Eine 

Schlafzimmer⸗ 
Einrichtung 

zu verlaufen. 
Wächter Przejazd 51. 2218 

Gasuhr 
ſofort zu verkaufen. 

Petrikauer Str. 
Zu erfragen din We 1. 

Lodzet Fleiwillige Feuerweht 
Am Montag, deu 30. Juni l. J. 

um 7 Uhr abends 

Uebung 
275, rechte des 2. Zuges auf dem Uebungs 

— platze desſelben Zuges. 
Das Kommando. 

— 


